Anmoderation: 

Sie würden gern Richterin oder Lehrerin werden, aber es bringt sie in einen religiösen Konflikt: Die Rede ist von jungen Muslima mit Kopftuch. Seit dem so genannten Kopftuch-Urteil des Bundesverfassungsgerichts vor zehn Jahren haben acht Bundesländer das Kopftuch im öffentlichen Dienst verboten, darunter auch Berlin. Katrin Lechler hat mit muslimischen Gymnasiastinnen über das Kopftuch und ihre Berufswünsche gesprochen: 

Atmo 1 Markt

Feyza Kahraman schlendert mit ihrer Mutter über den Wochenmarkt am Maybach-Ufer in Berlin-Neukölln: eine junge hübsche Frau mit dunklem, eng geschnittenen Kleid und einem farbigen Kopftuch. Sie hat heute frei, morgen steht sie wieder hinter der Ladentheke einer Bäckerei. Eigentlich ist das nicht ihr Traumberuf: 

Ton 1

Ich habe echt keine Lust mehr zuhause rumzusitzen. Ich war ein Jahr lang zuhause, hab nichts gemacht. Deshalb habe ich mir gedacht: Kriege ich wenigstens meinen Lohn, habe was zu tun, bin unter Menschen. 

Seit über zwei Jahren sucht die 20-Jährige einen Ausbildungsplatz – als Sozialassistentin oder im medizinischen Bereich. Über hundert Bewerbungen hat sie abgeschickt für Berufe, in denen doch angeblich Fachkräfte gesucht werden: Altenpfleger, Erzieherinnen – immer vergeblich, erzählt sie, nachdem wir uns in ein Cafe am Landwehrkanal gesetzt haben: 

Atmo 2 reingehen ins Cafe

Ton 2

Ich habe meine Bewerbung abgeschickt. Wenn ich keine Antwort bekommen habe, habe ich noch mal angerufen. Dann meinten einige, dass sie schon jemanden eingestellt haben oder dass sie mich zurückrufen werden. Da kam aber auch nichts. 

Feyza Kahraman ist mutlos, obwohl sie einen ordentlichen Realschulabschluss hat. Das Arbeitsamt bietet ihr Stellen an, die sie nicht interessieren und Gespräche, die sie nicht weiterbringen.  

Ton 3 

Da muss ich einfach arbeiten. Heiraten ist auch keine Lösung. Ich muss schon irgendwas machen, aber wie weiß ich noch nicht. 

Sie glaubt, dass ihre Freundinnen ohne Kopftuch es leichter mit einem Ausbildungsplatz haben: 

Ton 4

Mit Kopftuch, das schreckt einen ab, denke ich. Das kommt so negativ rüber, bei denen, die das nicht tragen. 

Inzwischen ist ihr Vater dazu gekommen. Idris Kahraman ist kämpferischer als seine Tochter. 

Ton 5

Wenn sie jetzt sagt, ich habe keinen Ausbildungsplatz gefunden wegen meinem Kopftuch, das ist keine Lösung. Man muss immer kämpfen, immer kämpfen, bis es nicht mehr geht. 

Er ist mit 18 Jahren nach Deutschland gekommen, er und seine Frau haben sechs Töchter. Der Fleischermeister ist stolz, immer auf eigenen Füßen gestanden zu haben:  

Ton 6

Ich bin seit 34 Jahren hier und habe noch nicht mal 100 Euro vom berühmten Amt bezogen. 

Um sein eigenes Geld zu verdienen, hat er sogar eine Arbeit im polnischen Danzig angenommen. Er empfindet die Ablehnung, die allen seinen Töchtern bei der Arbeitssuche entgegengeschlagen ist, als ungerecht: 

Ton 7

Wenn ich Steuer zahle, wenn ich hier Geld ausgebe, soll ich gleiche Rechte haben. Wir haben alle deutsche Pässe. Wenn wir zwei Mädchen irgendwo hin schicken, eine trägt Kopftuch. Das Mädchen, das kein Kopftuch trägt, hat viel mehr Chancen als das andere. Vielleicht kann sein, diejenige, die Kopftuch trägt, vielleicht ist sie noch zuverlässiger, fleißiger, ehrlicher. Aber man soll das doch testen!

Und seine Tochter schiebt hinterher: 

Ton 8

Wir kriegen diese Chance nicht. Ich will nur, dass sie mich so annehmen wie ich bin. 

Atmo 1 Schüler vor der Schule

Halb zwei, Schulschluss im Diesterweg-Gymnasium in Berlin-Mitte. Schülerinnen und Schüler strömen aus dem Schulgebäude, einem grauen 70-Jahre-Klotz mit strenger Fensterfront. Die meisten Jugendlichen hier haben türkische oder arabische Wurzeln, viele sind Muslime. Bei den Siebtklässlerinnen ist die Frage „Kopftuch oder nicht“ ein wichtiges Thema. Nurija, die ihre langen braunen Haare offen trägt, will ab dem nächsten Halbjahr eines tragen: 

Ton 1

Erst mal wollte ich Anfang Siebte auch tragen. Aber dann habe ich mich ein bisschen geschämt, aber dann habe ich gesehen, dass manche auch Kopftuch tragen und deshalb werde ich es nächstes Halbjahr auch tragen. 

Und zwar zusammen mit ihrer Freundin: 

Ton 2

Also am ersten Tag des Schuljahrs wollte ich auch Kopftuch getragen, danach habe ich damit aufgehört und das darf man eigentlich nicht machen. Jetzt schäme ich mich auch, dass ich es ausgezogen habe und will es wieder anziehen – für immer. 

Die Mädchen scheinen durchaus unter Beobachtung zu stehen - zum einen durch ihre Eltern, zum anderen durch die anderen Mädchen und Jungen in ihrer Schule. Es steht die persönliche und die religiöse Glaubwürdigkeit auf dem Spiel. Neben Nurija steht die zwölfjährige Amina. Sie hat sich gegen die Kopfbedeckung entschieden: 

Ton 3

Ich bin stolz auf meine Freunde, dass sie Kopftuch tragen. Ich will eigentlich auch. 

Aber die Gymnasiastin befürchtet Nachteile im Alltag – so wie sie es bei ihren Freundinnen beobachtet hat. Außerdem kann sie mit Tuch nicht Richterin werden, und das sei doch ihr Traumberuf, erklärt Amina: 

Ton 4

Bei meinem Traumjob nehmen sie nur Leute ohne Kopftuch. Auch wenn ich kein Kopftuch trage, will ich beten, fasten, nur eben kein Kopftuch tragen.  

Manche junge Mädchen verzichten da von vornherein auf ihren Traumberuf. So wie Naijma, die eigentlich Lehrerin werden wollte:  

Ton 5

Es war traurig. Aber ich will auf jeden Fall studieren. Ich kann ja, wenn ich studieren möchte, einen anderen Beruf ausüben. Aber wenn ich jetzt mein Kopftuch ausziehen würde, habe ich keine andere Wahl. Ich habe etwas aufgegeben, was sehr wichtig für mich ist. Es ist sozusagen lebenswichtig für mich. So wie manche Sauerstoff brauchen, brauche ich mein Kopftuch. 

Ein Mädchen drängt sich in die Gruppe...

Ton 6

1 Justin Bieber ist der allertollste von der ganzen Welt!

2 Justin Bieber ist schwul. 

3 Wir reden aber gerade nicht über Justin Bieber. 

Atmo 2 Justin Bieber kurz hoch, darunter weiter

Ton 7

1 Das Kopftuch ist eigentlich auch dazu da, dass einen die Männer, die Jungs nicht so angucken.  

2 Wenn ich es trage, ist es mir egal, was ein Junge über mich denkt. 

3 Im Islam sollten die Mädchen nicht auf die Jungs achten. 

4 Bei mir ist es auch schon mal passiert, ein Junge hat mich gefragt, ob ich ihm Bilder ohne Tuch schicken kann. Aber da meinte ich: Nein, das geht nicht, das weißt du selber. 

Sagt die zwölfjährige Safa. Sie trägt ihr grünes Tuch schon länger. Dazu Hosen und Sneakers. Ihre Mutter, eine alleinerziehende Konvertitin, wünscht sich, dass ihre Tochter fromm aufwächst. Sie hat Safa erzählt, dass sie von Männern angeguckt wird, wenn sie kein Kopftuch trägt. Doch der Anfang ist dem jungen Mädchen nicht leicht gefallen: 

Ton 8

Wenn man das erste Mal Sommer hat, dann ist einem richtig heiß. Man kann es nicht aushalten, man sieht, wie schön frei so die anderen herumlaufen können. Dann ist man auch ein bisschen traurig. Aber man weiß dann auch, wenn man stirbt, dass man ins Paradies kommen kann, weil man Kopftuch trägt. Dann ist man stolz auf sich, dass man das macht. Nach der Zeit gewöhnt man sich dran. Dann ist einem nicht mehr heiß, dann ist es einfach normal. 

Atmo 3 Diskussion Schülerinnen 

Ton 9

Ich wollte gern Medizin studieren, dann halt Ärztin werden oder auch Lehrerin. Ich weiß, dass das hier in Berlin nicht klappen würde. Aber ich lass mich davon nicht abhalten. Ich weiß auch, dass ich mich anstrengen muss, um das zu erreichen, was ich möchte. 

Dann verabschiedet sich Sara. Jetzt hat sie frei, und bis zum Abitur ist ja noch ein bisschen Zeit.  
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